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1. Chor
«Es ist nichts Gesundes
an meinem Leibe für deinem 
Dräuen und ist kein Friede
in meinen Gebeinen vor meiner 
Sünde.»

2. Rezitativ — Tenor
Die ganze Welt ist nur ein Hospital, 
wo Menschen von unzählbar großer Zahl 
und auch die Kinder in der Wiegen 
an Krankheit hart darniederliegen. 
Den einen quälet in der Brust 
ein hitzges Fieber böser Lust; 
der andre lieget krank 
an eigner Ehre häßlichem Gestank; 
den dritten zehrt die Geldsucht ab 
und stürzt ihn vor der Zeit ins Grab. 
Der erste Fall hat jedermann beflecket 
und mit dem Sündenaussatz angestecket. 
Ach! dieses Gift durchwühlt
auch meine Glieder. 
Wo find ich Armer Arzenei? 
Wer stehet mir in meinem Elend bei? 
Wer ist mein Arzt, wer hilft mir wieder?

3. Arie — Bass
Ach, wo hol ich Armer Rat? 
Meinen Aussatz, meine Beulen 
kann kein Kraut noch Pflaster heilen 
als die Salb aus Gilead. 
Du, mein Arzt, Herr Jesu, nur 
weißt die beste Seelenkur. 

4. Rezitativ — Sopran
O Jesu, lieber Meister, 
zu dir flieh ich; 
ach, stärke die geschwächten Lebensgeister! 
Erbarme dich, 
du Arzt und Helfer aller Kranken, 
verstoß mich nicht 
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Text eines unbekannten Bearbeiters 
nach einer Vorlage von Johann Jacob Rambach (1693 –1735)
Erstmalige Aufführung
29. August 1723

zum Kantatentext

Der Kantatentext nimmt Bezug auf das Evangelium dieses Sonntags, den 
Bericht von der Heilung der zehn Aussätzigen (Lukas 17, 11–19,) und ent-
faltet G e danken über den Zusammenhang zwischen Glaube und Heilung 
einerseits, Sünde und Krankheit andrerseits. Ein unbekannter Dichter hat 
ein Werk von Johann Jacob Rambach bearbeitet, gekürzt und mit einem 
anderen Schlusschoral versehen. Der stellenweise äusserst düstere Text 
hat Bach zu einer ausdrucksstarken Komposition inspiriert, die von einem 
Eingangschor von massiver Konstruktion und ungewöhnlicher Dichte 
überragt wird. Aufgrund des Fehlens der Partitur kann kaum entschieden 
werden, ob Bach einer der in den Einzelstimmen des Eingangschores be-
ständig abwechselnden Lesarten «vor» oder «für deinem Dräuen» (Lesart 
Lutherbibel) den Vorzug gab. 



von deinem Angesicht! 
Mein Heiland, 
mache mich von Sündenaussatz rein, 
so will ich dir 
mein ganzes Herz dafür 
zum steten Opfer weihn 
und lebenslang vor deine Hülfe danken. 

5. Arie — Sopran
Öffne meinen schlechten Liedern, 
Jesu, dein Genadenohr! 
Wenn ich dort im höhern Chor 
werde mit den Engeln singen, 
soll mein Danklied besser klingen. 

6. Choral 
Ich will alle meine Tage 
rühmen deine starke Hand, 
daß du meine Plag und Klage 
hast so herzlich abgewandt. 
Nicht nur in der Sterblichkeit 
soll dein Ruhm sein ausgebreit’: 
ich wills auch hernach erweisen 
und dort ewiglich dich preisen.

ANMERKUNGEN
Theologisch-musikalische Anmerkungen

von Pfarrer Karl Graf und Dr. Anselm Hartinger

1. Chor
Der Chor singt den vierten Vers des 38. Psalms, das Gebet eines Schwer-
kranken, der aus seinen Leiden und Gewissensnöten heraus Gott um Ver-
gebung und Heilung bittet. Bach hat dafür eine grossangelegte Chorfuge 
mit seufzer arti gen Orchesterzwischenspielen und Begleitfiguren konzipiert, 
die nacheinander beide Text glieder abhan delt und beide Themen in einer 
letzten Durchführung miteinander kombiniert. Im alten Klang von Zink 
und Posaunen tritt dazu ein zeilenweise intonierter textloser Choral, der in 
der Continuo begleitung der Eröffnungstakte bereits vorbereitet wird und in 
dem man entweder das Busslied «Ach Herr, mich armen Sünder straf nicht 
in deinem Zorn» oder den Sterbechoral «Herzlich tut mich verlangen nach 
einem selgen End» erkennen kann. Dieser durch die phrygische Kirchen-
tonart besonders archaische Satz hat noch Felix Mendelssohn Bartholdy 
beeindruckt und 1846 bei der Erstellung seiner sinfonischen Vertonung der 
Fronleichnams-Sequenz «Lauda Sion salvatorem» beeinflusst.

2. Rezitativ
Drastisch wird die Welt als einziges Spital geschildert, in welchem die Kran-
ken nicht zu zählen sind. Alle, gross und klein, seien angesteckt von böser 
Lust, Ehrsucht und Geldgier. Mit dem «ersten Fall», der den «Sündenaus-
satz» in die Welt gebracht habe, ist Adams Sündenfall gemeint (1. Mose 3). 
Bei Mose findet sich auch der erste Hinweis auf den Arzt: «Wirst du der 
Stimme deines Gottes gehorchen […], so will ich der Krankheiten keine 
auf dich legen, die ich auf Ägypten gelegt habe; denn ich bin der Herr, dein 
Arzt» (2. Mose 15). Bach hat diesen expressiven Text in eine Musik voller 
harter Sprünge und verzweifelter Exklamationen umgeformt.

3. Arie
Der Aussatz ist hier Bild für das sündige Wesen des Menschen. Ein Wort aus 
Jeremia 8 erinnert an die ausweglose Situation: «Ist denn kein Balsam mehr 
in Gilead? Ist kein Arzt mehr dort?» Aber Jesus kennt das Heilmittel. Die 
Arie zeichnet ihn als Arzt, der «die beste Seelenkur» verschreibt. Die ge-
drückte Grundhaltung des Textes findet sich in einer Satzanlage wieder, die 
mit Solobass und Continuo zwei tiefe Stim men ohne weitere Begleitinstru-



mente kom biniert. Durch diese vertrackte Invention a due bassi zieht sich 
von Anfang an ein Grund zug auswegloser Verstrickung – hier fürchtet ein 
seit langem leidender und hals starrig an seinen schlechten Gewohnheiten 
hängender Patient seinen notgedrungen strengen Hausarzt wohl ebenso 
sehr, wie er seines Rates bedarf. 

4. Rezitativ
Der Beter ersucht Jesus, er möge doch so, wie er damals die Aussätzigen 
heilte, auch ihn von seiner Krankheit, dem «Sündenaussatz», reinmachen. 
Dafür würde er «lebenslang» dankbar sein. Die Zerrissenheit des Bassrezi-
tativs Nummer zwei ist hier einer geschmeidigen Linienführung gewichen, 
die der heilsgewissen Inbrunst des Gebets Rechnung trägt.  

5. Arie
Eine demütige Bitte, Jesus möge die schlich ten Lieder gnädig anhören. Im 
Chor mit den Engeln im Himmel würden sie dereinst besser klingen. Bachs 
musikalische Umsetzung ist nicht ohne ver schmitzte Ironie – mobilisiert 
das beschwingte Tanzmodell mit seiner zweichörigen Orchesteranlage und 
der ausgreifenden Sopran partie doch bereits einigen höfischen Glanz. Al-
lein der naiv-pastorale Klang der Blockflöten und die effizient durchkom-
ponierte Form verweisen auf die Sphäre demütiger Schlichtheit. Dass Bach 
für die beiden so kontrastreichen Textteile eine weitgehend identische Mo-
tivik und Besetzung vorsieht, mag andeuten, dass die höhere Musik der En-
gel auf Erden noch nicht hörbar werden und selbst die eleganteste irdische 
Klangwelt vor Gott nur ein schlichtes Lied sein kann.  

6. Choral
Die letzte Strophe des Liedes «Treuer Gott, ich muss dir klagen» von Jo-
hann Heermann (1630) nimmt den Gedanken der vorigen Arie auf und 
beschliesst die Kantate. 

REFLEXION
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